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Kulturen un Spiritualitäten
Die heutige Forschung ber die Geschichte der Kultur verachtet en scheinen, Abstand
Spiritualität biletet auf den ersten Blick ein z1iemlich nımmt und darın ine menschliche Ausdrucksform

er  en sucht.paradoxes Bild Es stehen sich 7wel altungen C>
genüber, deren Vertreter sich nicht auf der Seite och diese Hauptproblemati difterenziert sich,
befinden, auf der INa S1e vermute: würde, sondern enn jede Forschungsarbeit entspricht NOtwen-
aufder Gegenselte. DIie einen, denen relig1öse digerweise vorangegangelnNch Untersuchungen, e1-
Anliegen geht, betonen die unglückselige Kluft, 1 Geschichte, welche die eschichte der Hor-

schung selbst un:! nicht mehr allein die ihres Ge-welche die Spiritualitäten VO  5 der «Welt» und den
heutigen Kulturen treNNtT, und s1e bestreben sich, genstandes ist. Darum nımmt S16 ein anderes Ge-
auber dieser << geistlichen » Sprache und auf Je- sicht A Je nachdem der Historiker VO  w} einem

wissenschaftlichen Positivyvismus herkommt, derden Fall jenseits dieser Kluft den echten USdfuc
des eistlichen Lebens en Die Historiker alles, WAasSs mM1t Spiritualität tun hat, AUS seinem

Forschungsgebiete ausschließt, oder VO  n einemhingegen, die sich VO kultursoziologischen Me-
thoden leiten lassen, teilen diese Ansichten nicht, Spiritualismus, der dariıin die einz1g echten Zeug-
da diese für s1e noch das Gepräge eines dogmatli- nIsSse über den wahren Menschen er  en möchte.
sierenden Dualismus tragen. Innerhalb eINETr Spra- Unter diesem Gesichtswinkel impliziert die Prü-
che und innerhalb des Zusammenhangs eINeEr ‚esell- fung der vergan.  c  CI Jahrhunderte ine unmittel-
schaft scheinen ihnen in den Spiritualitäten viel- bare Gegenwart, welche die des Forschers selbst ist
mehr die dunkeln Grundströmungen anıs ages- un die mM1t einer heute allgemein verbreiteten —

licht treten, die Geisteswelt na_.ch Geisteswelt thropologischen Einstellung einer esonderen
chaffen Weise der Erforschung un! somit auch der Deu-

Im GrundeIIist auf der einen w1e auf tung der Spiritualitäten
der andern Seite der Blick auf das gleiche Z1el AaUuS$S- Wenn der Forscher die geistliche Literatur in die
gerichtet. Kine heutige Sehweise bestimmt die Kultur einbezieht oder 1m egentel sS1e davon
Sicht auf die Vergangenheit. Es ist jedoch darın unterscheidet, ihr gegenseitiges Verhiältnis

bestimmen, sich gegenüber seiner eigenenuch ein Anliegen geistlicher Ordnung wahrzu-
nehmen. Jede Generation mM1t den VOTaNSZC- Vergangenheit und wird VO  n ihr geortet. ITG das

ine Debatte, deren erraın s1e selber Anliegen, das ihn beseelt (und das das Anliegen
eit ist), ufrcCc. seline ihm eigene Art undbestimmt. Unsere Generation scheint dieses abge-

steckt endurch die Unzahl VO emühungen Weise, in ine Methode übersetzen (die sich
auf dieses oder jenes Milieu ezleht), drücktine «Anthropologie»?, ine Wissenschaft

VOoO Menschen: Wo 1st der ensch, welches ist kulturell ine geistliche rage aU>s, während frü-
seine Fährnis, seine Wahrheit, seine Geschichte ” ere Situationen un geschic  che Beziehungen

7zwischen Kulturen un Spiritualitäten beurteilt.Aus diesem dringlichen Anliegen heraus erklärt
sich auch, daß inNnan VO Spiritualitäten, welche die Die Formulierung der rage gehört sOomı1t Zzu
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Problem, mM1t dem WI1r u1ls beschäftigen haben talität» oder eines «kollektiven Specificums » hat
den Charakter einer «Arbeitshypothese». Er ist einS1ie stellt, in den egrifien unNserer Kultur, eine Be-

fragung über den Menschen dar. Um die Berz1e- Forschungsinstrument, das und für sich weder
hungen zw1ischen Kulturen un Spiritualitäten selbstverständlich och klar definiert, aber Zu

untersuchen, muß iM  - wissen, daß 1SCIC rage Verständnis der eschichte notwendig 1st. Hr äßt
schon ihren eigenen Gegenstand verrAät. KEıne aktu- den synchronischen Zusammenhang zwischen den
elle Prüfung der ande, die 7zwischen Kultur un Geistessystemen un: den in S1e eingebetteten pir1-
Spiritualität bestehen, kann dann die Untersuchung tualitäten den Tag tretfen. Bevor S1e WAa: —

der heutigen TODIemMe präzisieren. nımmt oder zurückwelst, stellt nämlich jede geist-
lıche Reaktion 1nNe 'Lat der aption dar. Immer
ist «die Erfahrung ulture. definiert»+, selbst WE

DI1  H] SDPIRTITUALITÄAT ER S1e relig1Öös ist. S1e ANTWOrTtet auf 1ne globale S1itua-
E  En RS  TU B tion und richtet sich sSOmIt ach ihr Selbst die

Greschichte und Kaultur Zeichen eines Protestes, eines « Bruches» oder E1-
1T «Rückkehr den Quellen» en eine Form,

Die rtkundung der Vergangenheit ist ine die sich notwendigerweise auf ine Gesamtproble-
matık bezieht Selbst wenn eLtwAas «verachtet»rage ber die Gegenwart. Das Geschehen äßt

sich feststellen in den beiden Perspektiven, die WI1r oder sich isoliert, äng der Gläubige och VO  -

Zu Ausgangspunkt genommen en. Be1 den dem ab, WAS ekämpft. Das Neue bestimmt, w2as

einen Forschern soll die historische Untersuchung den Formen VON gestern für unveränderlich
das Bewußtsein in den ry1ft bekommen, das 1ne halten wird, un! die Art und VWeise, auf die
Gesellschaft VO sich selbst hat, un sOomit die VCI- en oder bestätigen wird. Die Gegenwart liefert
schieden ausgepragte, doch einheitliche esell- ihm die edanken, die 1n der Meinung, sich

davon entfernen, eintfach umkehrt.schaftssymbolik, auf die sich immerfort ine Ge1-
stesgeschichte bezieht die vielfachen Aspekte der
Kultur «Kommuntitikation» untfer iInschlu. der Kulturen undgeistliche StrömungenSpiritualitäten stellen hler (durch die bewußten
Ideen, Denkstrukturen, unterschwelligen Postu- Für jede Kultur <1bt somıt einen ausgezeichne-
late, Formen des Empfindens hindurch) ebenso ten «Entwickler» in den großen geistlichen Strö-
viele Register 1ın der Verwendung einer Sprache MUuNgCH, die den Verlauf ihrer Geschichte mMmMalt-

dar. 1lle diese C synchronischen » Aspekte beziehen kieren. DIe TODlIleme un die Entwicklung
sich auf den mentalen < Zusammenhang» der Kaol- einer Gesellschaft, ihre Wirrnisse und Bestrebun-
lektivpsyche. In dieser Reaktion 1ne Wis- SCH explodieren gleichsam in weitreichenden reli-
senschaft, die VO  o Kultur-« Objekten» 1n Beschlag x1ösen Anstößen. SO durchzieht und überquert 1m
TI und gleichsam besessen ist, legt eine Mittelalter der Kreuzzug den Raum, das Aus-
1C. die der Sprache ihre eigentliche Bedeu- and und das Außergeschichtliche erreichen. Er

ist «politische Sublimation», «Ausdruck elemen-tung wiederg1bt. S1e nımmt darin einen Austausch
VO Gütern und Worten wahr, einen gesellschaft- und vitaler Bedürfnisse des Kollektivwe-
lichen eislauf, eine gegenseltige «Unterhal- SCMHS», AUS der panischen ngs das e1l aller

hervorgegangene T atS Desgleichen ist die Auf-tung», die ihre «Werte» als gemeinsame Beziehun-
CN erarbeitet un ine Kombination VO «Inter- wertung, dann die Kritik der geistlichen «Armut>»
essenNzentfren » voraussetzt.* So kommt unter dem, VO  i einer kolle  i1ven Entwurzelung begleitet, die
wWwW24S gESagT wird, ine unausgesprochene olldarı- 1ne IL Gesellschaft erneueE un sodann C1-

tatZVorschein. In dem, Was geEsagt wird, außert schüttert.® iIm sechzehnten Jahrhundert sind die
sich das, W as bleibt; in dem, WAas die Men- Gruppen VO  D «Illuminaten» (Alumbrados, Reco-
schen denken, EeLtwAas «Ungedachtes», das gleich 21d0S oder ejados), die \ C  - der subjektiven Er-
VO nfang die edanken systematisiert un S1e fahrung fasziniert sind, Zeugen des Übergangs,
für den Rest der e1it in unbestimmtem Sinne dem der über ine Enttäuschung über die Iradition
Sprechen zugänglich und für die Aufgabe, S1e hinaus VO  } einer Angelologie und Kosmologie
weiliterhin edenken, often macht.? einer relig1ösen Psychologie führt.7 Während

Gewiß, der Begrift eines gesellschaftlichen «Zu- die Mitte des siebzehnten Jahrhunderts die Politik
sammenhanges » eines << Komplexes » einer < Men- la1zistisch Wird, drückt sich in der Entstehung VOIL

656



UN SPIRATDALISATEN

geistlichen Rand-« Gesellschaften » ein «mysti- die oleiche Bedeutung un! auch nicht mehr die
sches Leben» aus, das sich VO den Regeln unter- gleiche Funktion.
scheidet, die VOI den christlichen Institutionen oder eCIC oftensichtlicher geistiger Zusammenhang
vom  en des Önigs objektiv auferlegt wurden.? besteht 1n einer olchen Perspektive 1m siebzehnten
In ihr zeichnet sich schon die «Devotion» ab, die ahrhundert 7wischen der Erschütterung der christ-
im « Jahrhundert der Lichter» in Institutionen wI1e lichen Zivilisation, der die Auffindung VO
die «Kongregation der Idioten» reaglieren wird. SZallz sicheren un gewlssen «Gegenständen» ging,
Heute hat die Jamaa-Bewegung, die in den Jahren einerselts, und dem ult der eucharistischen Real-
unmittelbar VOL Erlangung der Unabhängigkeit präsenz oder der Rolle der Hostie, die den Augen
entstand,; für den onNgO die geistliche TO un: dem Mund dargeboten wird, andererseits 5 1m
einer historischen Stunde S1e nthüllt durch neunzehnten Jahrhundert 7zwischen der auf die
ihre religiösen Züge die Probleme der Entkolo- Prinzipien der sittlichen Autonomie gegründeten
nlalisierung in eben dem Moment, diese och «introdeterminilerten »? Gesellschaft un! anderer-
nichts anderes als das notwendige Gegenteil der se1ts der Intensivierung des Schuldgefühls un dem
Vergangenheit ist die Beziehungen zwischen den Raum, den das Sündenbekenntnis 1m relig1ösen
Priestern und den Gläubigen werden einfach en einnimmt; 1m zwanzigsten Jahrhundert
gekehrt un damıit uch die Beziehungen 7wischen 7zw1ischen der «extrodeterminierten » Struktur eines
dem eißen un dem Schwarzen, der Mann un Lebensgefühls, das unte dem Ansporn des Ver-
der Frau, der Technik und dem Brauchtum, der angens «mitzusein» ach der Sozlalisierung
abendländischen Institution un der Ahnentradi- strebt, un andererseits der Funktion, die VO der
tion, dem Begrifflichen un dem «Vitalen», ohne Equipe, der Begegnung, dem og bis in die li-

turgische Gemeinschaft hine1in ausgeübt wird”daß schon ein planendes Denken 7zwel Vergangen-
heiten historisch 7zusammenzuschließen vermöchte. Liegen in diesen verschiedenen Epochen niıcht auch

Überlagerungen un Zusammenhänge VOT ZwW1-
schen der Erobererkühnheit des Forschers, derGeistliche Ausdrucksweisen, nach « Rarıtäten» sucht, un dem «mystischen»Ausdrucksweisen PINET VAZY Itinerar, das VO  e «außerordentlichen Erfahrungen»

In diesen verschiedenen Fällen wird die USdrucks- markiert Wwird, „wischen der Mentalität des olo-
welise eines bestimmten Oments der Kultur 1n nisatoren un: der Spiritualität des Missionars,
eine «gelistliche» Haltung übernommen, doch 1m - 7zwischen dem Bewußtwerden der soz1alen rage
pliziert S1e ine Konstellation VO  a} anderen, analo- und der eistlichen emat1 des Arbeiters, Na-
ZICH oder verschiedenen, Modalıtäten, die 1m Hın- zareths oder des modernen «Armen»”?
blick auf das (3anze immer «zusammenhängen». Vielleicht wird 1114  5 einwenden, das heiße die
Die Strukturen einer Gesellschaft, die Worte, in ınge 11Ur VO  S außen her erfassen und die pir1-
denen sich ihre Bestrebungen ausdrücken, die OD- tualıtät bloß oberflächlich betrachten mMi1t der ent-

jektiven und subjektiven Formen des allgemeinen stellenden Brille einer Religionssoziologie Oder
einer Geschichte des bloßen relig1ösen «Gefühls»Bewußtseins bauen das relig1öse Bewußtsein auf

und außern sich 1n diesem. Kın Gesellschaftstypus och das Wesentliche liegt nicht außerhalb des
und ein kulturelles Gleichgewicht (unter Kın- Phänomens. Dieses 1st übrigens die Oorm des Be-
schluß der wesentlichen Elemente wI1e des Sinnes wußtseins und o1bt dem rleDnN1s des Wesentlichen
der Macht, der Auffassung, welche die Gesellschaft be1 den Christen und be1 den Mystikern selber se1ne
Von der Ehe hat USW.) SetZen sich in die Problematik Struktur. Wer behaupten wollte, 1im Erlebnis be-

harre ELWAS Wesentliches, müßte somıit sich daraufder geistlichen ahrung och mehr: Wenn
innerhalb einer kollektiven ewegung 1ne pir1- verlassen, daß e1in '"Teıil se1ines Ookabulars 1L1VCTI-

tualität erarbeitet wird, z1ieht das ine HCUS Deu- äanderlich s@e1. |Die Geschichtswissenschaft und die
tung der traditionellsten Begriffe (wie Vater, Mut- Sozlologie verwehren uns jedoch ine oberfläch-

liıche IC S1e zeigen mM1t aller Deutlic  e1lt auf,Ün Braut, König, jeUuSW.);, aber auch des anzcecn
«gelstlichen » Vokabulars ach sich: die gleichen diese Worte ihren Sinn äandern und ihre Bezüge
Worte, die gleichen edanken un die gleichen sich verschieben können. Nein, 1n jeder Spirituali-
Definitionen en somıit 1n derA Sprache, 1N tat liegt das Wesentliche nıcht anderswo, außer-
die S1e übernommen und worlin s1e alle mehr oder halb der Sprache der elit er Spirituelle nımmt
weniger merklich transponiert werden, nicht mehr diese Sprache ernst. Füer, in dieser bestimmten
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turlage nehmen sein Verlangen unı se1ine Fähr- unı ihre Gesellschaftsordnung (die etztlich ihre
nN1s «Fleisch und Blut» Ail, durch s1eet Gott «rTalson » ist) erneuert.19 Kine IL Welt bricht
un: sucht ihn weiterhin; Uure s1e drückt SEe1- TE die Religionskriege relativieren die
1C1IN Glauben aus und versucht gleichzeitig einen Überzeugungen; der Pluralismus der Kıirchen
Dialog mM1t Gott un einen Dialog mit seinen wirk- sprengt die Homogenität der relig1ösen un:ı gelisti-
en Brüdern SCH rundlagen; die Bauernaufstände, Hungers-

note, Epidemien bezeugen unı verschärfen die
Auflösung der politischen Strukturen. DIie Natur

1L, DI  Hd PRACHE DE ERFAHRUNG

DIE HOMOGENITAT DE K U R
wird als ine mächtige un! allgegenwärtige Flut
erlebt s1e VEeLMAS Nes un reißt Nes mMI1t sich
s1e, dieses magische un monstruOse eben, dasGeschichtlichkeit der Spiritualität allein «1n der Unordnung unı dem Zusammen-

Kine Kultur ist der Ausdruck einer geistlichen TUC der Institutionen, Lehren und Glaubens-
Erfahrung. Die eschichte der Spiritualität be- überzeugungen allem und es Ta
weist dies, wenigstens dann, weiln iNail darauf VC1I- un Vitalität ehält».11 Daß überall die Furcht
zichtet, s1e mMi1t Scheuklappen betrachten, die herrscht, verräat sich benfalls 1n der soz1alen Ag-
verwehren, ihren ontext 1Ns Auge fassen. Und oressivität der Gruppen, in der weinerlichen, STAaU-
unter «Kontext» ist nicht 11UT ein Rahmen oder a  N, ambıiti1ösen und rafiinierten Überempfind-
ine Dekoration verstehen, sondern das KEle- 4C  el der Individuen 12 sowle in dunkeln dämo-

nistischen ewegungen, welche die nicht ‚ZU-ment, VO  n dem die Erfahrung ihre Oofrm un ihren
Ausdruck erhält ine Kulturdialektik definiert machende Bedrohung lokalisieren suchen, in-

dem S1e Tausenden < Hexenmeister )»» undjedesma. das Problem, das für den «Spirituellen»
ZU Problem seiner Vereinigung mit Gott wird. «Hexen» opfern, die 1n sich selbst keinen 1der-
Eine Spiritualität antwortet auf die Fragen einer stand diese Bezeichnung auf bringen, SO11-

e1it unı:« ‚Wart 1Ur innerhalb dieser, weil dern eher 1n ihrer eigenen nNgs das nden, Was sS1e
eben die Fragen sind, VO  i denen die Menschen omplizen dieses ‘Iuns macht Die Entdeckung
einer Gesellschaft die Christen w1e die andern unbekannter Menschheiten, die ZuUr pologie des

«S uten Wıilden» und des «welsen Chinesen» ührt,en und sprechen.
Weiıl S1e oft eine ahrung beschreibt un! auf hat zudem Z ZANT: olge, daß die traditionellen Werte

alle Fälle auf die 1N der Praxis erlebten Schwier1g- in rage gestellt werden, und bringt die VO der
keiten Bedacht niımmt, hat jede Spiritualität einen Vergangenheit übernommene intellektuelle un 1C-

wesentlich geschichtlichen Charakter S1e will niıcht lig1öse Unterweisung och mehr ihren Kre-
sehr ine "Theorie erarbeiten als vielmehr auf- dit.13 Im gleichen Sinn wirken die wissenschaft-

zeigen, w1e i1Nan unter den durch ine Kulturlage en Entdeckungen. Auf dem Gebiet der Astro-
festgelegten edingungen VO Absoluten her Omle brechen Ss1e die « geschlossene elt» auf,

deren inneres Gefüge VO der göttlichen Vorse-leben ann. S1e steht somıit 1m Zusammenhang mit
den Erfahrungen, Bestrebungen, Ängsten, rank- hung sprach und VO geistlichen ufstieg VO:  b

heiten und Werten VO  - Menschen, die mit ihren Sphäre Sphäre, VO  - der Tdrinde des Kosmos
Zeitgenossen in die Welt hineingenommen sind, bis seinem mpyreum.!* Ruinen oder Leere
1n der ein bestimmter TIypus W  w Kommunikatio- entmystifizieren ein Wissen un ein Können des
111 un Daseinsverständnis herrscht. Besser als Menschen.
allgemeine Erwägungen kannn u1ls das ein eispie. Und doch ist die eduktion die Kehrseite einer
aufzeigen. Kulturschöpfung. ( verirrter Wanderer, nicht

mehr in der Welt, sondern durch die Welt»15, vVe1-

ert der Mensch dieser eit den Kosmos, der den
Das sechzehnte und szebzehnte Jahrhundert:

CIM Problem Rahmen sel1nes Daseins und den Gegenstand se1nes
Wissens gebildet hatte, un: ist SCZWUNSCH, in sich

Beispielsweise äng die Spiritualität des sechzehn- selber eine Gewißheit un: ine Regel suchen.
ten unı siebzehnten Jahrhunderts ufs ENSSTE mit Durch die Woge des Skeptizismus und des StO1z1S-
der «Krise» IMI die damals die IL INUuS, durch die Kritik der Tradition unı der In-
abendländische Zaivilisation umftormt un: ihren st1itutionen hindurch erhebt sich überall die rag

nach dem Subjekt, ach einer vernunftbezeugen-geistigen Horizont, ihre intellektuellen Kriterien
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den un: vernunftschaffenden Autonomie, ach mÖöge genügen, die Vision anzuführen, die die
einer Individualität, die selber «Welt» ist und als "LTheresia VO  - vila eingangs der «Moradas»
«Ccog1ito» ahrhe1 der Welt erzählt un die S1e für das <«Thema» motivo) un

Dieser Umschwun einer aNzZCH Kultur außert «die rundlage dieser chrift», ihres großen tak-
sich 1n einer illusionistischen Literatur. DiIie w1e über die ystik hält.ı9 Das 1NND1 bedeutet
ine Seifenblase üchtige, sich verändernde, schil- die Struktur, auf die sich das Denken BEZIEHt! ohne
lernde un:! zerbrec  che Wır  eit macht s- sS1e völlig erklären können. In dieser Hinsicht ist
tort ine Metamorphose NC S1e hat keinerle1 besonders aufschlußreich. Be1 ITheres1a ist och
Konsistenz. Der Himmel olg der ewegung der kosmologisch und hält sich 1m groben anzecn
Kuppeln VO  n Borromint, die sich auflösen un! wI1ie die Struktur des Universums, w1e Peter Applanus
VO  a einem kosmischen Schwindel befallen kreisen 5 in seiner «Cosmographia» (1 30) beschreibt Im
die Erde ist Al e1in A ’heater: das 2AUS grazlösen un Mittelpunkt steht die Erde, VO  5 Sphären umgeben,
fMüchtigen Erscheinungen besteht, «XA mad world», die durch die Umläufe des ondes, Merkurs, der
w1ie Ihomas etfton Sagt. DiIie Nichtigkeit hat Venus, der Sonne UuUSW. gebildet werden bis ZU

1ne unberechenbare Ogik, enn hinter dem An- achten, neunten un! zehnten Himmel; das Ganze
schein <1Dt immer 1U den Anschein. Boshafter- wird VO «Coelum empireum habitaculum De1i et
welse VO T heater selbst eingeladen, nachzusehen, omn1um electorum »29 eingehüllt. och dieses
WAaSs hinter den Kulissen VOTL sich geht, der Schema ist 1erIumgekehrt. Das symbolische
Zuschauer auf der KehrseIite der S7zene nichts als «Ihema» der Theres1a sagt nicht mehr die ruk-
ine weltere Dekoration.1® Der Roman kann dem tur eines kosmischen bjektes AaUuUS, sondern die des
Leser mit den << Paradiesen», die ihm damals viele Subjektes; die alte Kosmologie 1n ine An-
literarische 17 oder geistliche er vorgaukeln, thropologie Der Kosmos (dessen Basis die
1Ur einen Spiegel liefern, sel1nes WVGI®  MG Erde Cr auf welche die himmlische Flut her-

niedersteigt und VO  - der sich die eele ERNEDEZustandes ansichtig werden. Unter ausend
andern drückt der Arzt un: Chemiker Johann Bap- das mpyreum erreichen) wird ZU mensch-
tist vam Helmont (1577-1644) diese Ungewißheit en ikrokosmos als «Globus» w1e die alte
reftend AaU>S, wenn 1n einem schon cartes1ianı- Welt un «kristallen » W1Ee die uge. i1st S1e 1ne
schen Iraum den KOosmos als ine «nichtige e1ifen- Welt, die jedes Subjekt für sich allein bildet, deren
lase» ber einem «Abgrund VO  a Dunkelheit» Zentrum die «Residenz» Gottes und deren Um-
wahrnimmt, sich dazu entschließt, das Kriterium kreis «dunkler Abgrund» ist. In der Vision ere-
der Gewißheit allein 1n der Erfahrung suchen, s1ASs sind ebenfalls die konzentrischen Kreise der
und die Struktur dieses illusorischen KOosmos alten Kosmologie vorhanden, aber s1e markieren
stürzt, das Prinzip sel1nes biologischen und ein inneres erden, das auf die «Sonne» zurück-
geistigen Lebens in das «Zentrum» des Menschen geht, die 1mM Herzen des Menschen wohnt, un:
(und nicht mehr in die Spitze des Universums) nicht mehr einen Aufstieg VO Himmel Himmel
verlegen. 18 Der Globus wird somıit ZAUR Ausdruck der

mystischen ahrung. 1C. 1n dem Sinn, daß
sich ein bis anhın noch nie gebrauchtes Bild oder

Die I ySER der Neuzeit T’heresia VoNn YVILd inen och niıcht eingeführten CRr handeln
Ke:  ine andere Sprache sprechen die Mystiker. Man würde. [ Jas Vokabular der «Wohnung» oder des
würde ihnen Sanz unrecht ZU Vorwurf iNa- «Zentrums>» ist traditionell ; das Bild VO  — der VO  -

Bollwerken umgebenen C Burg »} hat 1m sechzehntenchem. daß S1e das Drama ihrer Epoche mitlebten.
Es ist ihr Problem; S1e gewahren un!: edenken Jahrhundert in chriften, die Theresia kannte,
aufgrund einer Sens1ibilitä: und intellektueller Ka= schon Verwendung gefunden. Was IICU ist, ist die

totalisatorische Rolle, die das kulturelle Momenttegorien, die s1e. mMi1t andern teilen, aber auch als
Stätte ihrer Begegnung mMi1t Gott, der se1ine Wahr- einer Auflösung un Neuerung spielt als rekapitu-
heit als die ahrhe1 des Menschen oftenbart. lierender und bezeichnender kulturelle und
Darum steht dem philosophischen Iraum van spirituelle Struktur einer mystischen ahrung
Helmonts nıchts näher als die Visionen un!: KEr- un Erkenntnis. [ )as Sinnbild bezeichnet zugleic

das, WAas vergeht, und das, Was entsteht. Die Ver-leuchtungen der Mystiker, die selne Zeitgenossen
en schlimmerung eines Universums wird für efrfe-

Um Nur eine, aber die berühmteste erwähnen, S12 ZU Ausdruck eines andern, eines anthropolo-
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gischen Universums. Die Zerrüttung, die den der dazu bestimmt ist, VO einer «perceptio» des
Menschen VOIL seiner Welt unı zugleich VO  n den Unendlichen 1m Ich her die Ordnung eines Uni-

CLSUMNS rtekonstruleren, als ine intellektuelleobjektiven Zeichen CGottes löste, wird für diesen
gerade ZUuUr Begegnung mit seiner geistlichen Re- Autobiographie, als ine persönliche «Geschich-
nalissance. Hier der äubige das Zeichen te »23 VOTLT. Die autobiographischen Berichte der
Gottes, ine CW.  eit, die VO  a 11U.  - auf ein ystiker en ine hnliche Tragweite; S1e sind
Wiıssen sich selbst gegründet ist. Er entdeckt VO  a der gleichen Grundfrage (von der nach dem
1n sich elbst, wWwWasSs ihn transzendiert un in der Subjekte) eingegeben und VO  w} den gleichen Kri-
Existenz hält terien (Erfahrungen 1mM Verlauf einer persönlichen

Zudem besteht seine eschichte niıcht mehr Entdeckung) geleitet. Es ware sSOmIt VO  } TUN!
darin, objektiv gegebene Etappen durchlaufen; auf alsch, 1mM psychologischen Vokabular, das die
s1e hat sich nicht mehr nach jekten kosmologi- ystiker erwenden un das u1ls oft ber den Sinn
scher oder relig1öser Ordnung richten. S1e ist ein ihrer Aussage täuscht, w1e auch immer wieder
Weg in sich selbst hine1in. ÜDer geistliche Fortschritt die weniger Großen unter ihnen getäuscht hat, nıicht
besteht 1m Weg des Subjektes seinem Zentrum. das Hauptproblem einer aNzZCH Kultur er  s

kenAls Antwort auf das Problem der Epoche, aber den
Gegebenheiten dieses TODIeEemMS entsprechend, Solche Konvergenzen lassen sich nicht WLG
entsteht AUS$S einer Ermannung, die sich gegenüber gegenseitige Beeinflussung erklären. Sie hängen
eine «Objektivität», und sSe1 die der « Nichtig- mM1t einer rage IMNMCN, die UPC 1ne Kultur-
keit» schaflt, ein geistliches Selbstverständnis Die- lage gestellt un: in einer gemeinsamen Ausdrucks-

gegenselitige Determinierung eines «Innern» welse wahrgenommen wird. S1ie sind Zeugen eines
un eines «Äußern», die sich damit VO  - der relig1Ö- gyroben roblems, das sich 1n jener Epoche gleich-
sSCH Erfahrung niıcht trTeNnnen läßt, erklärt das UuNSC- zeit1g stellte. Darum machen die Bilder w1e die
wöhnliche Los, das dem Wort « Mystik» 1im s1ebh- Problematik 1n der Kultur ine EntwicklungÜT
zehnten Jahrhundert beschieden WArL. Der Begrift Be1 den Mystikern dominiert ihr «mikrokosmolo-
bezeichnet ein Itinerar, das nicht mehr durch eine gischer» Iypus E ME: während einer Zziemlich kurzen
sichtbare Pilgerscha: oder ULr ein Wachstum Zeit, während der Periode eines Übergangs und
Wissen charakterisiert ist, denn ist ein erden, einer Geistesrevolution. Bald, schon VO  - der Miıtte
das untfer der Stabilität der relig1ösen Begriffe VCI- des siebzehnten Jahrhunderts a verschwinden
borgen, aber auch der Wandelbarke!i: der inge diese «mikrokosmologischen» er un: des-

ist 9 ist ine geheime Mutation, die auf- gleichen die Hinweise auf die «Natur». Es olg auf
grund einer Enttäuschung hinsichtlich des Uni- s1e 1n der relig1ösen Sprache ein gesellschaftliches
erSsSumıs der Worte, der een, der objektiven Ge- un: technisches Register. Das Vokabular der 11d-

wißheiten ihrer selbst inne wird und ihrem türlichen « Elemente» wird UTE symbolische C1-

Selbstverständnis gelangt.2! Und 1n der Schau die der sich bildenden Gesellschaftsordnung
entnommen sind (die Funktion des Königs, die Be-der ystik hat dieses Bild 11UX PINEN Sinn: als ei1nN-

ziges Prinzip eines beständigen Überholens ist ziehungen 7wischen dem «Hof» un! der ta) das
Gott das «Zentrum», das durch seine Selbstofen- Statut un die Vorverständnisse, welche die Be-
barung unablässig sich zieht, un! durch die ziehungen 7wischen Gesellschaftsständen, die
1elhe1 VO Episoden, Entscheidungen und dhä- Auffassung der Ehe uUSW. bestimmen). Immer
sionen, die dazu führen, das Se1n auf baut. häufiger wird das technische chaflen (z. B das

eben, die Astronomutie USW.) ZU Ausdruck für
das geistliche treben OMMCI. Desgleichen hat

Fragen des Menschen, Fragen der Spiritnalität die Vereinigung mMi1t Gott VOIl da an die gesell-
Aufgrund dieser Züge entspricht die rtIahrung schaftlichen Beziehungen ihrem Element und

Symbol24, während inNnan früher be1 ihrer Darstel-der ystiker der der Kühnsten unter ihren e1t-
C  . Descartes, der sich aufgemach hat «wI1e Jung VO  a} der o  endigkeit ausg1ing, se1ine Kräfte
ein ensch, der allein un 1m Dunkeln wandelt»22, anzuspbannch, und noch früher VO  = der Forderung,
wird 1m «COZ1ItO» entdecken, die Gottesidee Je sich ine empfangene 'Iradition innerlich NZzU-

LICUH angeboren ist. Und gleich w1e be1 den ysti- eignen. Die Entwicklung des geistlichen Vokabu-
kern welst die OoOrm seiner Darlegung auf den In- lars folgt der kulturellen Erfahrung, we1l eben die
halt hın Kr legt den «Discours de la methode», geistliche Erfahrung völlig VO den Fragen e1in-

660



UN SPIRITUALITAÄATEN

gefordert wird, die seine eschichte und das Be- Auge fassen mußten. Der Bruch ist ine Konstante
wußtsein, das kollektiv VO  - ihr hat, dem Men- der Spiritualität. Er äßt sich übrigens schon in der
schen.stellen. S1e ist nicht anderswo aınNnzuseifzen. privilegierten Stellung, die der Erfahrung gewährt

wird, ausfindig machen. ewWwl1 liegt das Spezifische
16091 _ «BRUCHE DE SPIRITUALITAÄAT

nicht 1n der Erfahrung, sondern 1n der Tatsache,
daß sich ine C< geistliche » Erfahrung handelt
Zudem ist der Bruch nicht ein Element, das sich 1n< Die ErJfahrung» der notwendigerweise kollektiven Sprache der Spl-

So evident und nachweisbar diese Homogenität ist, ritualität isolieren leße Er gehört Z « Stil» die-
äßt sich doch nicht alles aus ihr allein erklären. SI Sprache

Innerhalb eines kollektiven Systems welst die Spi- igentlic ist vielleicht ine Verdutztheit, die
riıtualität einen besonderen Charakter auf. Aaiur den Ü charakterisiert. S1ie wohnt dem gelistli-
bezeichnend 1st die ahrung. Die Spiritualitä chen treben inne und wächst mi1it der uhnhe!l: des
umschreibt ihre Besonderheit als « Erfahrungs- aubens, den Gott UG ine menschliche
wissenschaft», «praktische» Weisheit, «ex1isten- Situation auslöst, weckt und au der Fassung
tielles» Schrifttum Der eoriff « Erfahrung » ist bringt. DIe ühnhelıt, die verschiedene Formen —

jedoch leider nicht Sanz eindeutig. Es ist möglich, nehmen kann, esteht 1m Willen, mMit den Spannun-
iıh niıcht 1in dem Sinn verstehen, in welchem SCH und Bestrebungen, die einer elit eignen, bis
für die Spiritualitä allein gelten würde und eben- ZU AÄAußersten mitzugehen, ein Netz VO  w Kom-
falls nicht 1n dem Sinn, 1in welchem mehr 1n sich munikationen erns nehmen, da das Kom-

inNenNn Gottes erwarten und wahrzunehmen. (Ge-schlösse als die Sprache Z USdruc. bringen
kann. Diese Erfahrung wird einerselits VO Aus- rade AausSs diesem Ernst gveht ine Verwirrung her-
druckstypus bestimmt, der sich auf s1e bezieht un VOL. Wenn mMan sich mit seinem Glauben tiefer in
sich VO andern «Wissenschaften» (wie Lheo- eine menschliche eschichte einläßt, muß iMl

logie, Philosophie, Physik USW.) unterscheidet, die seiner Bestürzung ine < eere » feststellen sowohl
gleichfalls nicht VO  - einer ahrung trennen auf se1iten der relig1ösen Unterweisung als auch auf
sind. Andererseits bildet das «Unsagbare», das S1e seiten der Tätigkeiten un Erkenntnisse, die doch
bezeichnet, in Wirklichkeit ine besondere Aus- in einer gegebenen Situation Au Ort der CDECO-
Saoe, die Spiritualität, die andere Aussagewelsen NunNns mit Gott werden könnten.
(Zz die theologische) ausschließt, nicht aber JeS-
liche Redeweise überhaupt. Im Wort «unausdrück- Der PUC >wischen der Spiritnalitätbar bezieht sich die Negation LU auf gewlsse und der T’raditionAusdrucksweisen, > B die intelle  ell ber

KEinerseits weist die relig1öse I'radition ein «Mahko»1bt kein Sprechen, das nicht auf ine diskursive,
deskriptive oder diale  SC Weise 1ne ahrung auf, ein an 1C. das iNAan VO  - Rechts
besagte un! ware. Umgekehrt o1bt keine rfah- gCch VO  } ihr erwarten dürfte Je nach dem kultu-
Iung, die nıcht ein Sprechen besagte und, tiefer rellen Kontezxt, Je nachdem dieser dem Objekt des
noch, ware, un:! ware uch 1Ur die Sprache der a4ubDens oder dem olaubenden Subjekt Vertrauen
Intuition. DIie Erfahrung 1st somıit weder einer schenkt, wird 1La entweder dem Gläubigen oder

der Theologie dieses an ZU Vorwurf 1114-Sprache eigen och schließt S1e die Sprache AUusS.,.

Infolgedessen ist Ss1e. allein nıcht imstande, einen chen, für ein Versagen des Gläubigen oder der
besonderen Charakter definieren. S1e bildet NUur Theologie halten. So berechtigt diese Erklärungen
ein Anzeichen dafür, dessen Bedeutung 1n der Rolle se1n mogen welsen S1e doch auf ine tiefere Kluft

suchen ist, die die Notwendigkeit un die Art hın. Zwischen dem Wort des vangeliums, auf das
und Weise, davon sprechen, spielen, sSoOwle in der äubige antwortet, un der Antwort, die
der Funktion dieses Notbehelfs darin en hoflt, die Entsprechung ine

erste orm des Bruches, ine Prüfung, die heute,
Der WUC: gestern oder vorgestefn ber jeden Gläubigen

kommt, der VO Wort, das gegeben hat, einge-
Wir kommen somıit auf diesen Aspekt der Unter- ordert wird. So kamen einst frühen orgen
scheidung oder Spaltung zurück, den WI1r bis jetzt mutige und Frauen, den Ort aufzusuchen,
innerhalb eines kulturellen Zusammenhangs 1Ns Jesus sich befinden mußte, als ein egen-
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Zum Teil ist WAar das Bild, das sich der Christstand un! ein Zeichen niedergelegt worden WAL.

S1e entdeckten, daß das rab «leer» WAaL, un: WUTr- VO  =) der Theologie macht, das ine Distanz schafft
Und doch erhebt sich die tiefer reichende rageden VO «Schrecken» ergrifien (Mk 16, 5—7) Wel-

her Christ wurde CM einer hnlichen Leere Warum erweist sich seine Gegenwart, der Multter-
nicht uch schon VO  w Schrecken rfaßt? boden seiner Erfahrung als ensch un Christ, als

Die Prüfung wird ZU Schuldgefühl oder dann ein der relig1ösen Unterweisung remder ÖOUrt, WE

AT Kritik S1e annn in Verwirrung oder Z weifel nicht darum, weil S1e LICU un den Kulturen, die
bestehen. S1e ist zunächst ein Faktum, das in viel- schon auf Gott hinzuweisen wußten, fremd ist?
facher Hinsicht der ahrung Jobs gleicht Als Der Christ hat sich in ein Gebilet VO  - Risiken un
dieser die Wahrheit eroörterte, die ihm VO  - seinen Neuanfängen geworfen DIieses bildet 1n ezug auf
Vätern un:! Freunden mitgeteilt wurde, egte CI, seine relig1ösen Kenntnisse se1ine «Wüste», ine
w1e eine Nacktheit, die «Nichtigkeit» einer I radi- Wüste, die heute die ta ist, in der wohnt, und
tion bloß, die ein bloßes Wissen bleibt « sagt auf jeden Fall die one des Kulturwandels. In die-
mir Wahrheiten, aber s1ind Gemeinplätze. Wel- SC Hinsicht ist die Distanz, die den Gläubigen VO  D

chen ezug en s1e auf me1lne Situation”? S1e ent- se1iner Theologie trennt, ein Vorsprung, den auf
sprechen meliner Erwartung nicht, weil S1e diese dem Ng Feld einer besonderen Erfahrung ihr
niıcht kennen. Die Wahrheiten sind für mich Nnu. gegenüber hat Er weiht diese einer
un! nNIC.  s ich kann nicht daraus eben.» ögen Aufgabe, die ihr zuwelst. Der TUuC entspricht
S1e auch und für sich als gültig un! somit viel- seiner Kühnheit EKs liegt darın das Zeichen für
leicht als unabweisbar erkannt werden (was ange einen Glauben, der AUS einer Mentalıtät se1in
nicht immer der Fall ist), enttäuschen doch die eigenes Sinnbild machen beginnt, aber ein noch
Worte der Weisen un Gelehrten, da S1e nicht auf negatives 1nnDL das durch ine Abwesenheit
die rage zugeschnitten sind. Kein under, daß oder einen Rückstand der Theologie hindurch C1L-

der Spirituelle, on den egrifien der gewÖhn- faßt WIFr|  d, wWw1e diese VO notwendigerweise
en Sprache enttäuscht», w1e LJescartes WAarA DCNH, aber realen (Ort AaUS, die Erfahrung att-

ndet, ersche1int. Kıne menschliche ZugehörigkeitmMI1t der T heres1ia ach x 1U Worten» (nuevas
palabras) 26 sucht Diese nfang stehende Ver- erwelst sich als geeignet, ZUI Sprache einer mensch-
dutztheit lokalisiert einen TUC on dadurch lichen ahrung werden.
legt s1e ine esondere Sprechweise fest un be-
stimmt, W24S s1e unter «Erfahrung » versteht. Diese Der YYUC Zwischen der Spiritualität und der Welt
Verdutztheit bleibt, 11U1 nımmt S1e in den
Auseinandersetzungen 7wischen Theologen un Andererseits vollzieht sich uch ein TUuC. inmit-
Spirituellen 1nNe schärfere Oorm an.?27 ten dieser Zugehötrigkeit. S1e sprengt selbst die SO-

Es eße den Sinn dieses Bruches schlecht erfas- lidarität, die 1ne Distanzierung VO  o der religiösen
SCIl, <äihe mMan darın NUr das Symptom psychologi- Sprache schuf. Dieser HGUC Aspekt das Ver-

tnis, VO  : dem der erste Aspekt ZeUZtT, W asscher Fixierung oder eine Distanz 7wischen en
und Lehre, zwischen dem Partikularısmus des Le- ein ensch in der Verkündigung des A4Aubens als
bens un dem «Universalismus» der RE Die notwendig und für das en bedeutsam erkannt
Isoliertheit des Christen seiner eigenen T radition hat, sucht in seinen MenNnSC Gesprächen
gegenüber ist die Kehrseite einer Solidarität, einer und Arbeiten, aber entdeckt da, Anden

sollte, 1ne LCUC OO des «Mankos . Kr erlebt dieTeilnahme einer Sprechweise, die och nıiıcht
evangelisiert worden 1ist. Die Enttäuschung des Enttäuschung, die dieser Gegenstand, die Welt,
«Spirituellen» pricht ine Sprache, die ihre christ- hervorruft. Kr hoflt, 1im Netz seiner Beziehungen,
liche Akzentulerung och niıcht erhalten oder C- auf den egen seines Forschens ein nicht vorherzu-
chafien hat. Mit ihrer chwäche, Unausgewo- sehendes bekanntes Gesicht erblicken Ale

en der menschlichen Kommuntkation sind fürgenheit oder Ilusion spekte, die sich noch auf
die Bedürfnisse, Probleme un Formen des Selbst- ihn Zeichen, die VO  } se1ine rage wecken,
verständnisses beziehen), s1e VO einem ohne auf sS1e antworten. «Wo bist du enn Ve1L-

Glauben, der sich bewußt ist, daß Gott da borgen?» S1e geben 1U seinem Verlangen
en hat, den Menschen geht, un! der Ausdruck. Kr er mehr VO  w diesen « Boten»,

als s1e gyeben (nehme e1 vorläufig das wahr,sich weigert, das ngenügen der relig1ösen Ze1-
chen für Abwesenheit (sottes halten W4aS s1e ihm VO  o andern un! VO  w ihm selber gEe en,
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indem s1e ihn enttäuschen). « Ke1iner VO ihnen ine Wechselbeziehung erinnert un die sukzes-
we1ß mir SZCI, W 4S ich erwarte.» 29 s1iven Objekte, die sich oibt, verschlechtert. DIe

W1e 1im vorhergehenden Fall bezeugt die Ent- « Enttäuschung » ber jedes VO ihnen 1st der \WW1i-
derhall dieser Konfrontation. Der « Bruch » ist dietäuschung ine Neuerung un ine Begegnung.

Der Glaube ist die Entdeckung, die 1n der Alltags- Form, die ine gegenseltige Abhängigkeit
prache das Wort VO  = Einem wahrnimmt, dem nimmt;: 1st die vielleicht einz1g ausdrückbare
antworten ist. Er erfaßt schon S daß jedes Kehrseite der Annäherung Gott
menschliche Sprechen einen göttlichen Sinn hat Kın kultureller Iuralismus ist ler das Element
Da der Sprache des Glaubens die Wirklichkeits- des geistlichen Itinerars, das schon auf die Einheit
erfahrung der Gläubigen vorausgeht, wird auch abzielt, ber verwehrt, ihm ein eigenes Land —

das, WwWas S1e als Menschen vollbringen und suchen, zuweisen. Es entmystifiziert die Hofinung auf ein
angerufen, interpelliert VO  a der EW  Citsdie diese reines Jenseits, behauptet ber dabei ine Wahr-
Sprache ihnen nthüllt hat Zwar hat diese ew16- heit, die in der ewegung der uCcC. nach ihr
heit, wenn s1e uch luzid ist, noch einen negativen schon gegeben ist und die bewußte eschichte der
Charakter S1e gründet auf einer göttlichen egen- HTE den Abstand angeregten Erneuerungen ist
WAaTrt, die sich darin manıifestiert, daß sS1e Sicherhe1- Innerhalb ein und derselben Kultur werden Sprech-
ten in rage stellt und lebendigsten Punkt des welsen symbolisch, wenn ihre Paarung VO  D jeder
Daseins die Notwendigkeit des andern verspuren VO  — ihnen enthüllt, w4sSs S1e für sich allein Om-
äßt und sich als das erkennen X1Dt, ohne das Nanl LCINN nicht CI vermöchten. Die anrnei hat
nicht leben kann: «Zu WE sollen WI1r gehen”? Du nie ine andere Sprache als die der Geschichte S1e
ast die Worte des ewigen Lebens» (Jo 68 68) och entreißt den. der S1e empfangen hat, sich selber S1e

«EW1Z» und unzugänglic dieses < Leben» uch ist mehr als das «Ich» oder das «WiIir», die S1e
se1n Mag, wird trotzdem dem Gläubigen — aussprechen; s1e äßt sich wahrnehmen 1n der

unde, welche die Sprache, worin Ss1e sich kund-gekündigt uUurcCc ine Tradition, ine relig1öse
Unterweisung, ine Kirche, historisch und sOz1010- tut, aufreißt. Die Theologie der Erfahrung (die den
visch situierte irtklichkeiten Die Gewißheit des Sinn als einer Sprache immanent erfaßt) kannn 11UT

Glaubens hat schon PINE Sprache. Somit bildet sich 1ne Theologie der Distanz (einer Privation, die
1im Namen der katechetischen oder theologischen VO  - der Gegenwart des andern bedingt ist) se1n.

Ihr Ausdruck bezieht sich auf die Situation, 1nKenntnisse, einer liturgischen Erfahrung oder der
Meditation der Schrift 1ne .benfalls notwendige der als Interpellation wiederum das «Manko» sich
Kritik der menschlichen Zugehörigkeiten. S1ie ist emerkbar macht, das einen Symbolismus 7w1ischen
Spannung 1m doppelten Sinn des Wortes; s1e Pl'.'0- verschiedenen Sprechweisen offenbart, die alle ZUr

phezeit ine Gegenwart, die zugleich S1inn und Manifestation dessen, WwWas wahr ist, notwendig
Zukunft ist und die inNan nicht 7zurückweisen kann, sind.
ohne jeglicher Sprache das OFr >die Jede Spiritualität drückt dieses Wechselverhält-
sich aber doch niıcht ohne welteres 1n die Partikula- n1s 1m KElement einer Kultur aUuUS, selbst 1n der Art,

wI1e sS1e auf ihr Gegenteil verwelst. Die Einsamkeitrität einer Sprache einfangen äßt
seiner ägyptischen W üste verwelst den Eremiten
immer och auf die Alexandrien und auf den

Der SIM des doppelten Bruches Kaufmann, der heiliger ist als die mittelalterliche
Mit diesem doppelten C Bruche» kommt sOomıit ine el bleibt auf das Elend ihrer e1it oder auf die

damaligen politischen Notwendigkeiten bezogen,DialektikZu Vorscheıin, die niıcht NUur jn — ederKultur
innewohnt, sondern durch dieunablässigeKonfron- die mystische Psychologie der "Iheresia auf die
tatiıon ihrer besonderen Formen charakterisiert Dramen, die VO zunehmenden Verfall der Chri-
wird. Die gegenseltige Kritik ist die Modalıität einer stenheit hervorgerufen werden USW,. Jede Oofm des
Begegnung. DIie beiden kontradiktorischen Mo- Bruches mMu. in der nforderung einer Überholung

1m Innern dieses Bruches selbst ihren eigenen Sinnder Erfahrung bezeichnen ine ewegung,
die sich nicht mit irgendeinem ihrer Endpunkte en Die Teilung dringt selbst in die Lage e1in,
oder ihrer KEtappen identihizieren äaßt In jedem der worin sich ıne kühne \Weise einer Irennung oder

eines Weggehens außerte. Für den WüstenvaterSektoren, VO  - denen der Christ meinen möchte,
könne oder musse in ihm die ahrhel‘ lokalisieren, o1bt keine « Einsamkeit» und keine «guten
ist der Sinn für den andern die Wahrkheit, die ihn Werke», welche die Ireue ZU Gelst garantieren
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würden; für den ystiker des sechzehnten Jahr- 1m Lauf einer Entwicklung oder einer pannung
hunderts 1bt keinen «Antrieb» und keine «V1- eEeLtWwAas bedeuten. Man leugnet 1ne Wechsel-
S10N», die sich mit dem illen oder der Erkenntnis beziehung oder einen Symbolismus der Zeichen
Gottes identifizieren ließen. Keine «RückkehrZ em sS1e sich auf ihr eigenes Zeugnis beschränkt,
Evangelium» kannn mMI1t der Gewißheit erfolgen, widerspricht die Erfahrung dem, Was s1e bezeu-
ZU wahren Wort gelangen. Nie un 1n keiner SCH vorg1bt,nader «Ahnlichkeit» in der << Un-
Weise VCLMAS der Spirituelle auf einer Karte «die ähnlichkeit», der Kinheit in der Verschiedenheit,
Lage des irdischen Paradieses »29 bestimmen. der Bewegung der 1e Die Versuchung ist Fi-
HKr lernt das Paradies kennen durch die Auswan- xilerung. Während (sott revolutionär ist, scheint der
erung AUuSs seinem festen (Irt; die VO  a eben denen "Teufel fixistisch se1in.
verlangt wird, die verlassen hat, Anden

Er durchgeht die Möglichkeiten, die se1ine elt Die Fixatıonseiner Erfahrung anbietet. Kr drückt durch ine
VO  D ihnen ein Objekt aus, das für se1n geistliches er Irtrtum besteht 1n der auf ausend Weisen VOL-

Suchen un!| treben bezeichnend ist, aber dieses gebrachten rklärung: «Für mich, für u1ls he1ißt
Christsein Adas.» Unter dem «das » wird erschiede-Objekt wird i1ihm S  SFCHNOMMECIN durch das, WAsSs andere

ihm ber se1n Verlangen oftenbaren. Kr ist Reisen- 1CSs verstanden, immer aber wird mi1t der gle1-
der, Pilgrim, und se1ne Sprache olg auf den We- hen Ausschließlichkeit verfreten. Ks kann die Ein-
SCH, die ihm Beziehungen mI1t Mitmenschen bah- s1edele]1 1n der W üste Ägyptens se1n oder die epische
1CH, einer begrenzten ei kultureller Elemente. Kameradschaft des Kreuzzuges oder der ger-
Se1in Gepäck ist nicht reicher als das seiner e1lt- ahrt, das Hochgefühl der eele inmitten ihrer PSY-
C  . och Was 1m Auftfe VO Kommunika- chologischen Sammlung oder dann auch die « DZU-
tionen, die sich bis 1n das Geheimnis sel1nes GewI1Ss- tenWerke» einer aktivenGeneration, das C Engage-
SCNS, bis 1n die «Versuchungen» oder «Anrufe» ment», ach dem das Bewußtsein der Verantwor-
hinein erstrecken, die in ihm immer och die tung des Menschen ruft. Im Lauf der Jahrhunderte
Sprache der andern sprechen, VO  =) ihnen CMP- hat jede dieser tungen Entsprechungen und
äng oder ihnen o1bt, erfaßt als ine Frage, die Übereinstimmungen in der Kultur un: auch ihre
VO  a jeder Begegnung NC}  e gestellt wird, als ine be- spirituelle Notwendigkeit gvehabt. ber s1e Ort auf,
glückende Wunde 1m Herzen jeder menschlichen wahr se1in, WEeNnN s1e innerhalb ihrer selbst nıcht
oder relig1ösen Solidarität, als ine Gegenwart, ber sich selbst hinausgeht, und dieses Über-sich-
ach der alle Abwesenheiten oder Überholungen selbst-Hinausgehen wird immer VOIIl einer egeg-
unauf hörlich rufen. NUNS un einer In-Frage-Stellung indiziert, und

waren auch 1Ur die bescheidenen, doch wesent-

K ROBNLLIUICE UÜUN PIR
en Begegnungen und In-Frage-Stellungen, wI1e

XATIONEN
s1e die Beziehung einem (< geistlichen Vater» und

Mitbrüdern mit sich bringt. Der wahre «Spiri-
Der Irrtum besteht nicht darin, ein kulturelles tuelle» geht darauf auS, den Widerspruch, den

VO  > selten anderer oder V'©  @ seliten bestimmter Kr-espräc 1ne Erwiderung anzufügen, die ine reli-
&1Ööse Position zurückweist oder in Schutz nımmt. eignisse erleidet un! den ihm uch das innere Pa-
Diese Reaktionen oder diese « Brüche», die sich radox einer besonderen TIreue Z nendlichen

aufgrun einer Kultur außern, nehmen der enthüllt, als wegweisend anzunehmen. DIe Nega-
notwendigen ewegung teil, dank deren die Kul- tion wird be1 den rößten Mystikern w1€e Gregof
LUr vorwärtsschreitet, indem s1e die omologien VO  = yssa, eister Eckhart oder Johannes VO

Kreuz ZUrr Norm ihres C< Fortschreitens » un! aucherfindet, die ihre «Interessenzentren» unı die VO  }

der ommunikation postulierten Werte langsam Z OoOrm ihrer «Redey». ber ein ganz nN-
verlagert. Der Irrtum liegt anderswo. Kr besteht DESELZLES Bemühen, 1in ihrer mgebung, be-
darin, diese ewegung bremsen im Glauben, hindert diese nımmermüde ühnheiıit, hält die Ne-
S1e sEe1 unnutz oder gefährlich geworden. Falsch ist gation 1n einem ihrer Omente auf, fixiert s1e und
C5S, einen dieser unerläßlichen «Durchgänge» Hx1ie- macht aus dem, WAas ine ewegung WAafl, einen
HC  = wollen un: ihn allein für dıe anrhe1 geistlichen «Gegenstand». Wenn der < uchstabe»
nehmen, während bloß CIM Zeichen für s1e ist. einer Spiritualität (mit ihrer psychologischen, —-

Man verweigert andern < Durchgängen» das EC. ziologischen und geistigen Kigenart) 1im Netz einer
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ruppe zurückbehétlten wird, einer Statue C1- eın « Psychologisches» angesehen, VO den Philo-
Starrt oder einer Ideologie WIFr:  ol besagt nicht sophen als ine < sentimentale» oder «pragmatische
mehr das, Was se1n Gelst WArL,. Geistesrichtung, VO Soziologen als ideologische

Diese Lähmung i1st 1L1UL allzu verstan: S1e Verteidigung einer Gruppe, VO Historiker als
erklärt uch die Reaktionen, die auf Ss1e folgen. S1e überspannte Ausprägung der Kultur eliner elit
Aindet sich 1m « Spiritualismus », der den USCTIUGC USW. Und diese Lesarten sind gewlb Jegitim. ehr
eines WAar notwendigen < Bruches » fixiert, oder 1m noch, S1e sind für das Verständnis der Spiritualität
Humanismus, der VO einer unerläßlichen «Inser- unerläßlich, denn S1e brechen mit der Identifizie-
t1ion» berauscht IS deren Sinn ihm ber ach und IUn der ahrhe1 m1t einer ihrer Ausdruckswei-
nach abhanden kommt Kın einziges Element der SCIH. S1e en gestern und heute die Funktion,
Bewegung wird ehalten, un dieses isolierte RBild welche die Forderungen, Ma  ungen oder auch
<1bt 11Ur noch ine Karıikatur VO  5 ihr wieder. Die- infach die TE einer Theologie, der Vernunft
SCS übertriebene Moment ist ennoch bezeichnend Oder einer Iradition den «Spirituellen» gegenüber
Wie die Photographie einer SchnittÄäche äßt C1L- unablässig ausüben.

In diesen dre1 verschiedenen Formen tritt dersehen, inwiewelt ine Spiritualität in einer Psycho-
TUuC wieder auf, aber betr1fit 11U:  . die Spirituali-logie un 1n der Geistesgeographie eines kosmi-

schen un soz1alen Raums wurzelt. Zum Beispiel tAt insofern S1e notwendigerweise partikulär ist.
äßt sich nıcht leugnen, daß die «mystische Inva- DiIielVO seiten der Glaubenslehre, der Ver-
S10N», die Frankreich während der ersten Hälfte des unft oder der eschichte <1Dt dem, WwW2asSs s1e DCN
stiebzehnten Jahrhunderts erlebte, CI mit Juristen will, eine geistliche Sprache S1e ist für S1e unerläß-
verbunden ist un: daß die «eroberungslustigen» lich, weil sS1e das Vokabular der geistlichen « Kr-

fahrungen» oder «Wirklichkeiten» entmystifizlert,Magistraten damals die Institute zahlen, —

terstutzen un:! üllen, deren Gründungen der dama- dessen Sinn 1n Erinnerung rufen. Die Lehre
ligen eit w1e Irompeten 1m Ohr ngen, die ein der Theologie, die eDenTalls einen Intelligibili-
dem hrigen entsprechendes Abenteuer auskündi- tatstypus gebunden iste repräsentiert die Objektivi-
SCH Es 1st möglich, daß für die «Spirituellen» tat der Offenbarung als ine auf die Anerkennung
ine Sozlologie o1bt; o1ibt uch ine der ein un desselben (Gelistes begründete Gesellschaft

Das Gesetz der Gemeinschaft kann niıcht bedeu-«Spirituellen» un: bald ine «Partei» der TOM-
INnenN, Stelung nehmen das Aufkom- tungslos se1n für die, die bezeugen unı beanspru-
men einer zentralisierenden aC. die der STET- chen, Üte KLICUC orte» un! gegenwärtige Ge-

sten die aktuellen Erfindungen des Geistes, derbenden Christenheit gegenüber keine Skrupeln
kennt und entschlossen ist, die relig1öse Hierarchie «Gemeinsamkeit» ist (2 Kor 59 3 bekennen.

einem Ööftentlichen Dienst 1im Staate machen. Auf ihre Weise MuUu. uch die Wiıssenschaft (wenn
mMan unte: diesem Begriff die aufgrun eines SC. Op—
ferischen Prozesses ihrer Objekte erarbeitete og1.Das UJrteil der T’heologie, der Vernunft versteht) die Spiritualitäten der afiektiven oder

und der Tradition subjektiven Unmittelbarkeit einer « Erfahrung »
entreißen, die WAar eal ist, aber sich ber ihre IM-Diese Verumständung der Spiritualität ist nicht

ZU Verwundern. Diese drückt sich darın us. Aber HGE Dialektik och wenig klar ist. S1e zerbricht
ine Spiritualitä wird verdächtig, wenn Ss1e nicht ein nalves Sachdenken, aber eben gerade dazu,

dem Objekt oder der ahrung ihren Zeichen-mehr zuläßt, VO  = entgegengesetzten Auffassungen
in Frage gestellt werden, weiln S1e mit dem wert (als operatives eichen wiederzugeben in
Schicksal einer Gruppe oder einer Politik dentifi- einem «Diskurs», der dem entspricht, W4S eine

Gesellschaft sich als «Raison» 1bt. DIie Ge-Zziert wird, WECI111 die gegnerische «Parte1» nicht
mehr für rähig gehalten wird, auf ihre Weise uch chichte endlich enthüllt die kulturelle Verschieden-
das CM und den Tag bringen, Was 1ne elit der «gelstlichen» Manıi1itestationen. DIie Be-

fremdlichkeit dessen, w 4S VELDALULLSCLL ist, bestärktbesondere «Schule» 1n der Haltung, VO der au

S1e spricht, legitimerweise bezeugen vorg1bt. die relix1Ööse Erfahrung in ihrer ewegung, VCTIT-

dutzt S1e ber immer, indem sS1e ihr 1n dem « Unter-Diese eduktion des Bezeichneten auf das Bezeich-
nende oder des Geistes auf ein «das» rechtfertigt schied» 7wischen den Epochen enthüllt, wWwI1e gelst-
dann ine Reduktion 1m umgekehrten Sinn: Die lich sinnvoll ist, daß 1ia über die 7zwischen e1it-
Spiritualität wird VO  } den Theologen als ELtwaAa: bestehenden Diferenzen hinausgeht. Und
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das sind Nur drei Formen einer Gegenwart des Ien, eine Opposition als Zurückweisung Gottes
dern, worin das Prinzip einer geistlichen ewegung aufgefaßt wird. erschließen diese Intoleranz DFC-
1n der modernen Kultur liegt genüber einemWıderstand un die Unmöglichkeit,

dem Andern einen Sinn geben, nicht den Weg,
welcher der des Glaubens ist ” KEine ahnlıche Un-Schlufß fähigkeit äßt sich übrigens unter sechr verschie-

Wıiıe die eschichte des relig1ösen Vokabulars auf- denen Formen erkennen: S1e kann darin egen, daß
ZEIST, sind die Begrifte &< gottlos »” «Atheismus » VO  ; der Gegner des «Atheismus» bezichtigt oder daß,
den Theologen die «Illuminaten » oder die SZallz 1m gleichen Sinn, der «Devote» verächtlich
«Spirituellen» des sechzehnten Jahrhunderts DZC- gemacht wird; S1e kann in der selbstzufriedenen
braucht worden, un bald en die Katholiken Haltung egen, die VO Fremdartigen in der Ver-
un die Protestanten s1e gebraucht, sich 11l- gangenheit oder VO Neuartigen 1in der egen-
seitig bezeichnen. In der olge wurden S1e auf wart nıichts wissen will; S1e kann darin eDen, daß
die Jansenisten des s1iebzehnten ahrhunderts über- iNAan ine kultursoziologische Deutung der pir1-
tragen, dann auf die T heisten des achtzehnten Jahr- tualitäten zurückweist oder VOT der Möglichkeit
hunderts, dann auf die Soz1lalisten des neunzehnten (und WIr behaupten: der Notwendigkeit) einer spi-
Jahrhunderts undsoweiter. mgekehrt faßten die rituellen Deutung der Kultur eht
«Atheisten» 1in dieses Wort ihre Abneigung Diese beiden Aspekte sefzen u1ls instand, ZU
die Religion, wI1ie Ss1e ihnen vorlag, diese Religion, die eingangs gestellte rage 1im anderen
die ein oder Zzwel Jahrhunderte spater OS die Sinne wieder aufzunehmen. KEinerse1its mussen WI1r
Gläubigen 11Ur mMIit ühe als die ihre erkennen WCCI- wahrnehmen, daß die Haltungen einander ENISPIE-
den edesma. geben die Upponenten ihre Auffas- chen. uch WE S1e als « gelstlich» oder «welt-
SUNSCH als bsolut auUS, während S1C sich in Wirk- ich )) < übernatürlich» oder << natürlich» qualifizier
lichkeit auf ine Verumständung beziehen. Es 1st werden, hängen s1e doch innerhalb einer Kultur,
uch nicht einzusehen, Ww1€e dem anders se1n kann. für die S1e in gleicher Weise bezeichnend sind,
Die Auffassungen nehmen bestimmte Gestalt in S4adinMC1I)l. In diesem 1nbDlıc sind ihre Gegner oder
den egrifien, die ihnen ine Kultur liefert, aber in ihre  z Kritiker den Spiritualitäten, die S1e 1LCAd-

diese relativen Begrifte werden rad1ıkale Einstel- gyieren oder sich VO  ; ihnen unterscheiden, schon
lungen gefaßt. In diesem ückblic liegt ine Lek- ZUSCHDCN. Eine kulturelle Solidarität verbindet die
tion Wie die Grenze 7zwischen Vernunft un Un- einen mi1t den andern nicht 1Ur9sondern selbst

vermittels ihrer Unterschiede.vernunft wechselt mit der Gemeinschaft, deren
Zeichen S1e ist, äßt sich uch die Beziehung wW1- Der Christ muß dieser achlage einen Sinn zubil-
schen dem Glauben un: dem theismus nicht VO  - ligen Sie welst ihm ine Aufgabe Z selne etzige
der geschic  ch edingten Sprechweise lösen, die Aufgabe, un sS1e auferlegt 1ihm die Pflicht der
diese Beziehung mit der 7wischen dIiesem Glauben an  arkeıit. URC seine Anstrengung, als ]äu-
und Aiesem Atheismus, 7wischen diesen Gläubigen iger den unerhörten Forderungen nachzuleben,
unı ıhren Gegnern identifiziert. die dem Menschen VO selinen eigenen Erfindungen

DiIie eschichte dieses Wortes hat Gleichniswert. aufgegeben werden, entdeckt seinem Glauben,
Man kannn daraus Z7wel Aspekte festhalten, die sich dem, WAa>Ss schon seine Antwort Gott 2US-

mit dem Problem der Beziehungen zwischen pirl- drückt, bisher noch nicht Wahrgenommenes. er
tualiıtäten und Kultur überschneiden: einerseits die ÖOkumenismus eröfinet ihm die SOTETIC Freiheit, die
Relativität VO  - tungen, die durch ihren AA die rthodoxie den heiligen Mysterien gewahrt
seitigen ezug innerhalb des Kultursystems einer hat, oder e1in Verständnis der CHTIt, das ihm die
eit bestimmt sind; andererselits die (wenigstens protestantische Meditation un: Kxegese erschlos-
theoretische) Behauptung einer Identität 7zwischen secnNn en DIie sozlalen ewegungen lehren ihn

heute das vangelium VO  wn) Nazareth lesen. DieGott und einer Haltung der Christen, daß deren
Gegner dessen Leugnern werden. Der erste wI1issenschaftlichen Entdeckungen lassen ihm die
Aspekt betont die Übereinstimmung der Haltun- Dimensionen der (Genes1is aufgehen un: seine Ver-
SC (seien S1e 11U  . C eistlich» oder NIC. 1n ein unı antwortlichkeit als ensch, auf die se1n Glaube ihn
derselben Mentalität. VDer C aAußert sich dann schon aufmerksam gemacht hatte, aber 1in den Be-
in der Difterenz innerhalb VO  - Geistessystemen. orifien einer VELSANSCHNCNHN Kultur. Die Entwick-
Der zwelıte Aspekt äßt den wahren DÜUC da s1tu1e- Jung des Rechts ihn dazu, die Achtung ottes
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VOTLr der Gewtissensfreiheit besser wahrzunehmen. Gott 1in der Sprache seiner e1lt suchen, rlaubt
Die Telepartizipationen liefern ihm die ef, hat un weliterentwickeln MUu. S1e werden aber
worin das dringliche christliche Anliegen einer all- 1Ur möglich durch die VO dieser Kulturlage aNDC-
gemeinen Solidaritä: ZU Ausdruck kommt Das regite Vertiefung des eistlichen Lebens
es sind Errungenschaften, welche die nade,
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